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Solo Work Presentation: Karin Hueber

“Concealment and duplication“

Die Installationen und Skulpturen von Karin Hueber präsentieren sich in einer formalen Strenge, zugleich weisen sie eine grazile und spielerische Komposition auf.

Den Arbeiten liegt eine intensive Beschäftigung mit räumlichen Phänomenen und den Parametern von Architektur zu Grunde. Die psychologischen und physikalischen Einwirkungen von gebauter Umwelt auf die Existenz der Menschen sind zentrale Aspekte in Karin Huebers thematischer Auseinandersetzung. Charakteristische Merkmale des Ausstellungsortes werden in die Arbeiten einbezogen und vermögen auf referenzieller Ebene und durch eine präzise Arrangierung der Werke einen direkten Bezug zum Betrachter zu erzeugen. Anhand von Faltungen, Doppelungen und Verschiebungen werden

Wahrnehmungsgewohnheiten verunschärft, gar für einen kurzen Moment aufgehoben oder gezielt betont. Die subjektive Bearbeitung der jeweiligen Situation lässt eine persönliche und poetische Neuinterpretierung des jeweiligen Ausstellungskontext entstehen und vermag darüber hinaus weitere Bedeutungsebenen zu öffnen. Die Künstlerin spricht von parasitären Ensembles. Diese sind nie ohne Bezugsrahmen zu verstehen, bleiben aber trotzdem autonome Stücke.

In der eigens für die Zoo konzipierten Installation "concealment and duplication" bezieht Karin Hueber nicht nur die räumliche Situation, sondern auch den Betrachter selbst mit in das Kunstwerk ein.

Der Grundriss der formal reduzierten Holzskulptur, die Assoziationen zu Möbelstücken hervorruft und durch ihre ästhetische Kompaktheit den Fokus auf sich zieht, hat in etwa die Form eines Tortenstücks. An ihrer schmalsten Seite wurden mit Scharnieren bewegliche Elemente angebracht, deren Drehrichtung durch eine abgerundete Holzplatte am Boden aufgenommen wird. Nähert sich der Betrachter der Arbeit, sorgen auf unterschiedlichen Höhen befestigte Spiegelflächen wieder für Distanz. Nie wird die Person in ihnen ganz sichtbar. In Fragmenten taucht sie in den Flächen auf – je nach Öffnung der beweglichen Elemente und Position des Betrachtenden begegnet er einem anderen Ausschnitt seiner selbst und des Raumes. Folgt er aber der Rotationsbewegung der Skulptur, gelangt er an eine Stelle, wo sie sich scheinbar nach innen wendet, da die Seitenflächen nicht zum Hohlkörper geschlossen wurden. Hier gibt es keine Spiegel und damit keine Reflektionen, kein Zurück-Werfen des Gegenübers durch das Kunstwerk mehr. Es entsteht ein Moment der Ruhe, aber auch der Öffnung, wenn die Aufmerksamkeit des Betrachters von sich und seinem Abbild zur unbehandelten, fein gezeichneten und fast weichen Holzoberfläche wechseln kann und die Anfangs zurückweisende Skulptur die Kontaktaufnahme schließlich zulässt.

